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Tingite.
gingite ift ein bem (SfiridjgipS (©ipSjement) äpn=

lidjeS, jebudE) pöpermcrtigeS ®ip?probuft; feine SDrucf-
feftigéeit ift 300 big 325 kg per cm-, fommt alfo bem

^ortïanbjement gleich. $a ber gingite bei ber 8ren=
nung eine fepr f^otje ïemperatur erforbert, ergibt er
beim Slnrüpreit einen fteifen Seig, bleibt ftnnbenlang
meid), binbet änfjerft langfam ab utib erreicht eine Poll-
ftänbige ©rpärtung erft nad) £agen nnb eg refnïticrt
finb: SMigfeit, £)auerpaftig=
feit, geuerficperpeit, fcplccpte
äßarmetatung, greipeit bon
gugen nnb Scpup gegen alleg
Ungcjiefer.

3n öi)nlid)cr SSeife roic bei
8öben finbet fÇingite aud) bid-
fadje ^ermenbung alSSBanb-
berpup nnb finb bie bamit
gemachten SluSfüpntngen in
jeberÇin fiept gute. gürgntten-
räume löfft fic^ gingite leidjt
uub beliebig färben. Sei Sin-
ftricp mit pciffem Sein öl ober
einer Söfnng bon paraffin in
8enjiu ober petroleum merben
bie SBäube wafcpbar, wa§ für
Äiicpen >c. boit groffem 8or-
teile ift. gür Slupenberpup ift
gingite beffer als jeber anbere
Hörtel, fcpon bermögc feiner
SSetterbeftänbigfeit.

®ie Stbbilbung geigt ein
aug gingite berfertigteS @it

tree.
GÈnblicp finbet gingite aucp

Slmoenbung ju ®eforationS=
arbeiten, Quabcr- uub SBerf-

ftüden uub treten leptere mit
©anbftein- unb 3emeittfuuft=
ftein in SBettbewerb.

®ie garbe beê gingiteS ift
leicht rötlidp unb ergibt fomit
ein fepr gefälliges SluSfepen,
fo bap cine garbling nicpt
nötig ift.

®er gingite toirb nad)
ftenntniSnapme feiner borjüg-
licpen ©igenfcpaften eine be-

beutenbe Stellung im 8au=
roefen einnehmen unb feine
befteu (Smpfeplungen finbeu.

®ie gurp ber 9Railänber
SluSfteüung pat biefeS ißro-
buft refp. eine bamit berfer
tigte Slrbeit mit ber Silbernen
SRebaiHe auSgejeidpnet.

gntereffenten fiepen SluSfünfte, Sluweifungen, $eug-
niffe utib Ûîeferenjeu burcp bie ©ipèfabrit $iptt=8cuf
(SBaHiS), meldpe ben gingite allein uub als Spezialität
perftellt, bereitwilligft ju SDienften.

eine neue ßandHelbenpuntpe.
SDetn feit mcprcreu gapreit in gacpfreifen immer

reger geworbenen äöuufcpe uacp einem guten ©rfap für
bie nicpt überall attmenbbareu glügelpumpen ift in lepter
$eit and) bie bei ^Brunnenbauern u\ rüpinlicpft befannte
Slvmatureu- unb 5Dtafd)iueiifabrif bovin. 3. Sl ,'pitpert

barauS eine fepr bicpte, roetterbeftänbige unb auper-
orbentlitp brudfefte SDÎaffe. gingite wirb baper bielfadp
als ÜRörtel, als |wcpbaumateriat für £wepbauten, bie

grope SDrucffeftig feiten beanfprucpen, j. 8. bei gabrif-
famiuen ?c. bermenbet.

®ie pauptfäcplidpfte 8ermenbung finbet gingite ju
93öben unb als SBanbberpup.

gür SBopnungeu, 8ureauj, ©efdpäftspäufer, 8eftau=
rants 2C. bilbet er mit Sin oleum belegt einen fepr ge=

fcpöpten gtipboben. ®ie Vorzüge eines gingitebobenS

in Dürnberg nacpgefommen, inbeitt biefelbe eine boppel-
mirfenbe ißumpe auf ben üftarft gebracht pat, bie mopl
geeignet fein bürfte, bei unferen gadjleuten gntereffe
git erregen.

8ott ber ricptigeu ©rfenutnis auSgepenb, baff etwaige,
burcp ebent. 8erftopfungen entftepenbe Störungen leicpt
müffeit beseitigt werben föuucn, pat bie genannte gabrif
iprer boppelwirfenben Slrma-ißumpe freiliegenbe, Pom
Kolben unabpäugige SSentile gegeben, bie burcp Söfeu
zweier SReffingfcpraubeii fofort itttb opne SBerüpritug
ber 9ïoprleituug crrcicpt werben fönnen. SDurcp eine

originelle uub äuperft praftifcpc ftolbeubewcgiutg wirb

Ätr. 41 Jllnstr. schweiz. Haudw. Leitung („Metsterblatt

Knglie.
Fiiigite ist ein dem Estrichgips (Gipszement) ähn-

liches, jedoch höherwertiges Gipsprodukt; seine Druck
festigkeit ist MO dis ll25 tzy' per ein-, kommt also dem

Portlandzement gleich. Da der Fingite bei der Bren-
nung eine sehr hohe Temperatur erfordert, ergibt er
beim Anrühren einen steifen Teig, bleibt stundenlang
weich, bindet äußerst langsam ab und erreicht eine voll-
ständige Erhärtung erst nach Tagen und es resultiert
sind: Billigkeit, Dauerhaftig-
keit, Feuersicherheit, schlechte

Wärmelcitung, Freiheit von
Fugen und Schutz gegen alles
Ungeziefer.

In ähnlicher Weise wie bei
Böden findet Fingite auch viel-
fache Verwendung als Wand-
verputz und sind die damit
gemachten Ausführungen i»
jederHinsichtgute, FürJnnen-
räume läßt sich Fingite leicht
und beliebig färben. Bei An-
strich mit heißem Leinöl oder
einer Lösung von Paraffin in
Benzin oder Petroleum werden
die Wände waschbar, was für
Küchen :c. von großem Vor-
teile ist. Für Außenverputz ist
Fingite besser als jeder andere
Mörtel, schon vermöge seiner
Wetter bestündigkeit.

Die Abbildung zeigt ein
ans Fingite verfertigtes En-
tree.

Endlich findet Fingite auch
Anwendung zu Dekorations-
arbeiten, Quader- und Werk-
stücken und treten letztere mit
Sandstein- und Zementknnst-
stein in Wettbewerb.

Die Farbe des Fingites ist
leicht rötlich und ergibt somit
ein sehr gefälliges Aussehen,
so daß eine Färbung nicht
nötig ist.

Der Fingite wird nach
Kenntnisnahme seiner Vorzug-
lichen Eigenschaften eine be-

deutende Stellung im Bau-
wesen einnehmen und seine
besten Empfehlungen finden.

Die Jury der Mailänder
Ausstellung hat dieses Pro-
dukt resp, eine damit verser-
tigte Arbeit mit der Silbernen
Medaille ausgezeichnet.

Interessenten stehen Auskünfte, Anweisungen, Zeug-
nisse und Referenzen durch die Gipsfabril Psyn-Leuk
(Wallis), welche den Fingite allein und als Spezialität
herstellt, bereitwilligst zu Diensten.

Cine neue stanàlbenpumpe.
Dem seit mehreren Jahren in Fachkreisen immer

reger gewordenen Wunsche nach einem guten Ersatz für
die nicht überall anwendbaren Flügelpnmpen ist in letzter

Zeit auch die bei Brunnenbauern ?e. rühmlichst bekannte
Armaturen und Maschinenfabrik vorm. I. A Hilpert

daraus eine sehr dichte, wetterbeständige und außer-
ordentlich druckfeste Masse. Fingite wird daher vielfach
als Mörtel, als Hochbaumaterial für Hochbauten, die
große Druckfestigkeiten beanspruchen, z. B. bei Fabrik-
kämmen ?c. verwendet.

Die hauptsächlichste Verwendung findet Fingite zu
Böden und als Wandverputz.

Für Wohnungen, Bureaux, Geschäftshäuser, Restau-
rants ?c. bildet er mit Linoleum belegt einen sehr ge-
schätzten Fußboden. Die Vorzüge eines Fingitebodens

in Nürnberg nachgekommen, indem dieselbe eine dvppel-
wirkende Pumpe auf den Markt gebracht hat, die wohl
geeignet sein dürfte, bei unseren Fachleuten Interesse

zu erregen.
Von der richtigen Erkenntnis ausgehend, daß etwaige,

durch event. Verstopfungen entstehende Störungen leicht

müssen beseitigt werden können, hat die genannte Fabrik
ihrer dvppelwirkenden Arma-Pumpe freilicgmde, vom
Kolben unabhängige Ventile gegeben, die durch Lösen

zweier Messingschrauben sofort und ohne Berührung
der Rohrleitung erreicht werden können. Durch eine

originelle und äußerst praktische Kolbenbewegung wird
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Wir* bitten um Einholung unserer Tagespreise. 3 06

Proben unserer Lagermetalle gratis zur Verfügung.

bcv neuen ißuutpe ein SpebetauSfdßlag Don 180 @iab
gegeben, bett bisher nod) trine nubeie Saug» uub Sind»
pumpe mit Üßenbelbemeguug befißt. @S ift bit's ein
SSorgug, bei nießt ju itnterfcßäßeu ift, menu mau bc=

beuft, baß bind) beu fingen .futb bei glüge!» 1111b au»
beieit pumpen häufig 83rücße ßcrbeigefüßrt luoibcu finb.
gebeitnaiut meiß, baß berartige pumpen bief auf beut
Staube für bie guftatlatiou boit SBießtränfautngen, .spans»

mafferteitungen >e. SBermenbuitg fiitbeu uub baff boit
uiißt gnabe borfießtig mit benfefben umgegaugeu luiib,
uub biefent Umftanbe 9iccßuung tiagenb, bat bie neue
Klimpe einen bciaitig großen .fpebetauSfcßlag eibalteu,
baß beifetbe um in felteucu gälten auSgenüßt merben
bitrftc. Slubeifeits abei ift mau im Staube, bie 1101=

male Seiftuug bei Klimpe bind) botte 9tuSuußuug bts
.v>ubeS uad) SBmtfcß eibebtid) gu ftcigeiu.

Sa im übiigcu and) bie langjährigen (Sifaßrungcu
im ißumpeubaii, beieit fid) bie gabrif eifieut, bie hefte
ütemäßr füi bie üiefeiuitg eine® guten, eiuiuanbfieieit
gabrifatS bieten biiifte, glauben ibii, and) biefei SReußeit
bei girma eine gute ffufiiurt propßegeien 311 fönueu.

nochmals über missstände im Zimmerbandwerk
und fiolzbandel.

Sin beu (Sitifenber M. T tri P!o. 40.
(Storrfponbenj au§ bem Stauton Söeru.)

Sie berjudßen bie itt 9?o. 51 bei „Scßmeig. ©emerbe»
Leitung" aufgeteilte töetriebSrccßuung eines Sägeeta»
bliffementS als unrießtig baiguftetten. 2öii motten nicht
äbei bie Slit bei 33erecßuung ftreiten ; Sie beicdpien
ben ItferfaufSpreiS 31t 50 gr., mil gu 45 gr. pei irr'
ab Säge; mätficub fid) bei uuS ©innaßmen uub 9luS=
gaben gleidjftctten, fommen Sie gu einem ^Reingewinn
bon gl. 12,000.—. Uuferc SBeredjnung ftüßt fid) nun,
foroeit eS beu SßerfaufSpreiS betrifft, auf mirfließe Sat»
faeßen. SBor girfa 3 gabreu ift gmifeßen bem beruh
f cß e n 3 i m m c r m e i ft e 1 tß c 1 b a u b itnb bem
iß e r b a n b bernifdjer Sägebefißer ein ißrei«
bun gr. 40 uub 48 ober bureßfeßnitttieß 47, abgügtieß
2 gr. gut)rtol)n, alfo 45 gi. per m® ab Säge berein»
bart roorben utib groar in richtiger Sßeurteitung bei ba=

mutigenSinfaufSpreifebcSStammßolgeS. Saßbann bureß
unrebtieße ÜRanipuIatiouen einiger Sägebefißer bei ®in»
faufSpteiS feitßer roieber ans bem ©teießgemießt gebraebt
mürbe, bemeift nur, mie notmenbig cS ift in 3ufunft
foleßen SluSfcßreitungen burdt) rotrffamc SJfittet entgegen
gu treten.

SRaeß gßree Stnfidjt müßte matt nun nacß gßrei
uub unferer geftfeßung beS SetbftfoftenpreifeS 50 ftatt
45 gr. per m® fotberu. Seßt fd^ön uub ibeal, menu
nur bie leibige obige Sonfurreng nießt märe. Sic
Seftimmung beS SÜtarftpreifeS ift eben nießt Sacßc beS

©ngetneu. @t fanti fid) ßücßftenS angefießts ungefunber
ißert)ättiiiffe paffib berf)alten. giir biefen galt ift unferc
Stufftettung beffer atS bie gßtige; benit bataitS ift er
ficßtlicß, maS er einbüßt, menu er fein ©efcßäft geitmeife
außer ©etrieb feßen mill. 9tad) biefer Perliert et in
einem fotdjen galt bie Sßetpufung beS StntagefapitalS
uub bei SöetricbSfraft ; Sßerfteßeruttgen merben für einen
fürgetti ©efdjäftSunterbrucß metiigftenS teitroeife begaßtt
merben müffen. @iit meiterer ißerluft entfteßt it)m ba
bureß, et eingeübte ülrbeiter euttaffen ober in me=

niger loßnenbet Söeife befcßäftigen muß; bie baßerige
Sinbuße für ein SBetrtcbSjaßr muß fügltcß auf 10 bis
12,000 gr. gemertet merben. Sem Sägebefißer, bei
glaubt fieß auf biefe Söeife beßelfeu gu müffen, mirb
nun bie SBaßt bleiben, einen foleßen 93ertuft auf fid)
git neßmen ober baS ifpolg fo billig mie feine Äontur»
renteu abgugeben. @r mirb fidßer baS üeßtere müßten
nnb fein ©efbßäft in betrieb erßatten, audß oßne ®e»

mitin, nur um bie tßerlufte gu Permeiben.

Sie feßen, eS ift nidßt fo leießt Satfacßett gegenüber
gutreten, bie einmal bei bisßeriger ^raj-üS nießt gu än=
Dern finb.

gn gürieß mie in Sern uub auberSmo merben bie
Sägebefißer fid)er immer gerne einen ßößerit ißreiS
für ben 9tbfaß atgeptieren, man braueßt ißnen nießt mit
bem .^olgfcßtegel gu mildert „gorbert meßt" SXCtein

nur im geraciufameu tßorgeßen fanu rneßr erreießt merben,
baS motten mir tßeruer eben anfteeben. Sie bieSjäß
rigen .Çotgeiidâufe in ßiefiger @egenb mürben fetbft bei
gßrem angenommenen 'flceiS 001t gr. 50 feinen tRein»

geminn einbringen. Saß pro 1907 rneßr geforbert
merben muß als biSßer, ermatten aueß unfere Slbneßmer,
bie 3'tnmcïmeifter ; mit ffteeßt fagen biefe jeboeß, mas
nüßt unfer (Sntgegenfommen, meurt bie üicferanteu nießt
beffer für beu ffiinfauf organifiert fittb. Sie bernifeßen
Sägebcfißer miffeit atfo genau roo fie eiufeßeu müffen
nnb merben cS nädjfteuS bemeifeu, baß fie imftanbc
finb, fid) gu ßelfen, menu bie ^erßältniffe broßeu ißnen
über beu Stopf gu maeßfen.

SBir mären gemiß anriß nießt fu nnftug, einen IRein»
geminu Pou gr. 12,000.— gu pcoftamieren, roenn eS

fo märe, mie Sic uns borrceßiieu. ®S föitute bas uns
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der neuen Pumpe ein Hebclansschlag pun 1.80 Grad
gegeben, den bisher noch keine andere Saug- und Druck
pumpe mit Pendelbewegnng besitzt. Es ist dies ei»

Vorzug, der nicht zn unterschätzen ist, wenn man be-
denkt, daß durch den kurzen Hub der Flügel- und an-
deren Pumpen häufig Brüche herbeigeführt wurden sind.
Jedermann weiß, daß derartige Pumpen viel ans dem
Lande für die Installation von Piehtränkanlagen, Hans-
Wasserleitungen ?c. Verwendung finden und daß dort
nicht g°rade vorsichtig mit denselden umgegangen wird,
und diesem Umstände Rechnung tragend, hat die neue
Pumpe einen derartig großen HcbelanSschlag erhalten,
daß derselbe nur in seltenen Fällen ausgenützt werden
dürfte. Anderseits aber ist man im Stande, die nor-
male Leistung der Pumpe durch volle AnSnntznng des
Hubes nach Wunsch erheblich zu steigern.

Da im übrigen auch die langsährigen Erfahrungen
im Pumpenban, deren sich die Fabrik erstellt, die beste

Gewähr für die Lieferung eines guten, einwandfreien
Fabrikats bieten dürste, glauben wir, auch dieser Neuheit
der Firma eine gute Zukunft prophezeien zu können.

Nochmals über Missstänüe im Ammerbanàrk
unü fiolxdanüel.

Au den Einsender IVl, 4' in No. 4».
(Korrspvndenz aus dein .ganton Bern.)

Sie versuchen die in No. 5k der „Schweiz. Gewerbe-
Zeitung" ausgestellte Betriebsrcchnung eines Sägeeta-
blissements als unrichtig darzustellen. Wir wollen nicht
über die Art der Berechnung streiten; Sie berechnen
den Verkaufspreis zu 50 Fr., wir zu 45 Fr. per im'
ab Säge; während sich bei uns Einnahmen und Aus-
gaben gleichstellen, kommen Sie zu einem Reingewinn
von Fr. 12,000.—. Unsere Berechnung stützt sich nun,
soweit es den Verkaufspreis betrifft, ans wirkliche Tat-
fachen. Vor zirka 3 Jahren ist zwischen dem berni-
schen Z i m m e r m e i st e r - V er b a n d und dem
Verband beruischer Sägebesitzer ein Preis
von Fr. 40 und 48 oder durchschnittlich 47, abzüglich
2 Fr. Fuhrlvhn, also 45 Fr. per ab Säge verein-
bart worden und zwar in richtiger Beurteilung der da-
maligeu Einkaufspreise desStammholzes. Daß dann durch
unredliche Manipulationen einiger Sägcbesitzer der Ein
kaufspreis seither wieder aus dem Gleichgewicht gebracht
wurde, beweist nur, wie notwendig es ist in Zukunft
solchen Ausschreitungen durch wirksame Mittel entgegen
zu treten.

Nach Ihrer Ansicht müßte mau nun nach Ihrer
und unserer Festsetzung des Selbstkostenpreises 50 statt
45 Fr. per fordern. Sehr schön und ideal, wenn
nur die leidige obige Konkurrenz nicht wäre. Die
Bestimmung des Marktpreises ist eben nicht Sache des

Einzelnen. Er kann sich höchstens angesichts ungesunder
Verhältnisse passiv Verhalten. Für diesen Fall ist unsere
Aufstellung besser als die Ihrige; denn daraus ist er
sichtlich, was er einbüßt, wenn er sein Geschäft zeitweise
außer Betrieb setzen will. Nach dieser verliert er in
einem solchen Fall die Verstnsung des Anlagekapitals
und der Betriebskrast; Versicherungen werden für einen
kürzern Geschäftsunterbrnch wenigstens teilweise bezahlt
werden müssen. Ein weiterer Verlust entsteht ihm da-
durch, daß er eingeübte Arbeiter entlassen oder in we-
niger lohnender Weise beschäftigen muße die daherigc
Einbuße für ein Betriebsjahr muß füglich auf 10 bis
12,000 Fr. gewertet werden. Dem Sägebesitzer, der
glaubt sich auf diese Weise behelfen zu müssen, wird
nun die Wahl bleiben, einen solchen Verlust auf sich

zu nehmen oder das Holz so billig ivie seine Konkur-
rente» abzugeben. Er wird sicher das Letztere wählen
und sein Geschäft in Betrieb erhalten, auch ohne Ge-
winn, nur um die Verluste zu vermeiden.

Sie sehen, es ist nicht so leicht Tatsachen gegenüber-
zutreten, die einmal bei bisheriger Praxis nicht zu äu-
öern sind.

In Zürich wie in Bern und anderswo werden die
Sägebcsitzer sicher immer gerne einen höhern Preis
für den Absatz akzeptieren, man braucht ihnen nicht mit
dem Holzschlegel zu winken „Fordert mehr" Allein
nur im gemeinsamen Vorgehen kann mehr erreicht werden,
das wollen wir Berner eben anstreben. Die diesjäh-
rigen Holzeinkäufe in hiesiger Gegend würden selbst bei

Ihrem angenommenen Preis von Fr. 50 keinen Rein-
gewinn einbringen. Daß pro 1907 mehr gefordert
werden muß als bisher, erwarten auch unsere Abnehmer,
die Zimmermeister; mit Recht sagen diese jedoch, was
nützt unser Entgegenkommen, wenn die Lieferanten nicht
besser für den Einkauf organisiert sind. Die bernischen
Sägebesitzer wissen also genau wo sie einsetzen müssen
und werden es nächstens beweisen, daß sie imstande
sind, sich zu helfen, wenn die Verhältnisse drohen ihnen
über den Kops zn wachsen.

Wir wären gewiß auch nicht so unklug, einen Rein-
gewinn von Fr. 12,000.— zn proklamieren, wenn es
so wäre, >vic Sie uns vorrechnen. Es könnte das uns
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